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Landeselternbeirat B-W, Silberburgstraße 158, 70178 Stuttgart 
 
An das 
Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg 
Postfach 10 34 42 
70029 Stuttgart 

 
 

Stuttgart, 20.12.2012 
 
 
Stellungnahme des 16. Landeselternbeirats zur 

Bekanntmachung zur christlichen Gemeinschaftsschule 

 

Die Bekanntmachung zur christlichen Gemeinschaftsschule wurde dem LEB in seiner 
Sitzung vom 12.12.2012 durch Herrn MR Lambert vorgestellt. 

Der LEB begrüßt diese Bekanntmachung und die darin enthaltene Klärung des Begriffes 
„christliche Gemeinschaftsschule“ ausdrücklich. 

Der LEB regt an, die Form der christlichen Gemeinschaftsschule nicht nur auf die öffent–
lichen Volksschulen zu beschränken, sondern auf alle öffentlichen Schule, so auch auf die 
Realschulen, beruflichen Schulen und Gymnasien auszuweiten. Der LEB schlägt hierzu eine 
Änderung des Artikels 15 Abs. 1 der Verfassung des Landes Baden-Württemberg vor. Der 
LEB erwartet für diese Änderung der Landesverfassung eine breite politische Zustimmung 
über alle Parteigrenzen hinweg. 

 

Begründung: 

Das Konzept der christlichen Gemeinschaftsschule gründet auf der badischen Rechts-
tradition. Die Schüler der verschiedenen Konfessionen und die Schüler der jüdischen 
Religionsgemeinschaft sollten nicht in getrennten Schulen unterrichtet werden, sondern 
zusammen in einer „Gemeinschaftsschule“. Der Umgang in dieser Schule sollte geprägt sein 
vom wertschätzenden Miteinander. 

Die Landesverfassung des Landes Baden-Württemberg fordert in Artikel 12 Abs. 1 sehr 
deutlich: 

„Die Jugend ist in Ehrfurcht vor Gott, im Geiste der christlichen Nächstenliebe, zur Brüder-
lichkeit aller Menschen und zur Friedensliebe, in der Liebe zu Volk und Heimat, zu sittlicher 
und politischer Verantwortlichkeit, zu beruflicher und sozialer Bewährung und zu freiheitlicher 
demokratischer Gesinnung zu erziehen.“ 
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Auch diese Forderung geht weit über das Gebot der reinen Toleranz hinaus. Auch hier wird 
das wertschätzende Miteinander als Ziel gesetzt. 

Dieses wertschätzende Miteinander ist für den LEB ein zentrales Gut unserer Gesellschaft 
und deshalb gerade auch der Schulgemeinschaft. Die Schule ist für unsere Kinder ein 
wichtiger Ort, diese Miteinander zu lernen, einzuüben und danach zu handeln. In diesem 
Miteinander soll niemand seinen Glauben hintanstellen und dieser für viele wichtige 
Lebensaspekt soll nicht aus der Schule ausgeklammert werden. 

Nun ist seit den Tagen des Badischen Simultanrechts die Zahl der Bekenntnisse in unserem 
Land deutlich größer geworden. Neben den Bekenntnissen: Römisch-Katholisch, Evange-
lisch, Alt-Katholisch, Jüdisch, Syrisch-Orthodox und Alevitisch, gilt es daher, auch das 
islamisch-sunnitische Bekenntnis wertschätzend zu integrieren. Dabei ist der islamische 
Religionsunterricht in deutscher Sprache an baden-württembergischen Schulen ein guter 
Schritt und der LEB hofft, dass hierfür ausreichend Lehrkräfte gewonnen werden können. 
Ebenso gilt es, den Schülern, die auf Wunsch der Eltern oder eigenen Wunsch an keinen 
religiösen Veranstaltungen oder Religionsunterricht teilnehmen wollen, eigene Angebote und 
Möglichkeiten im Geist dieser Wertschätzung anzubieten. 

Dass in der christlichen Gemeinschaftsschule ein besonderes Gewicht auf der Vermittlung 
christlicher und abendländischer Bildungsinhalte und Kulturwerte liegt, bedeutet so gerade 
nicht eine Verpflichtung, allen christliche Glaubenssätze zu vermitteln. Vielmehr lehrt uns der 
interreligiöse Dialog ebenso wie der Dialog mit dem nicht religiös begründeten Humanismus, 
dass in unserer Kultur und Geschichte christlich begründete Werte auch dort aus der je 
eigenen Kultur und Geschichte heraus einen hohen Stellenwert einnehmen. 

 

Der Landeselternbeirat 

 
 
Theo Keck 
Vorsitzender des 16. Landeselternbeirates 

 


